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Die He l l s te ine r Synagoge
von Dr. Jü rgen A c k e r m a n n , W ä c h t e r s b a c h

Über die Gastarbe i te r , die mi t uns in den Dör fe rn und Städ ten w o h n e n , ü b e r

ihre Namen und Fami l ien, ihre Religion und ih r Leben wissen w i r wen ig , sie

w o h l auch wen ig über uns. Sie sind zu meis t noch n ich t sehr lange hier und

sprechen d a r u m of t auch w e n i g Deutsch. In der Schule, an der Arbe i tss te l le und

in d e r u n m i t t e l b a r e n Nachbarscha f t wachsen noch a m ehes ten Bez iehungen

und V e r b i n d u n g e n hin und her.

Ande rs w a r das m i t den Juden, d ie bis in d ie 30er Jahre bei uns in g r ö ß e r e r Zahl

in v ie len O r t e n b e h e i m a t e t waren . V ie le ä l te re M i t b ü r g e r e r inne rn sich noch

genau an sie und wissen über v ie le Detai ls zu ber i ch ten . Die Juden w a r e n in

j ede r Weise g le i chbe rech t i g te deutsche Staa tsbürger , besaßen o f t schon

g e n e r a t i o n e n l a n g ihre Häuser und Geschäf te, wa ren in das G e m e i n d e l e b e n

in tegr ie r t , be isp ie lsweise als V e r t r e t e r in den pol i t i schen Grem ien und als

M i t g l i e d e r in den Vere inen Sie sch ick ten ihre Söhne zum Mi l i t ä r . So lesen w i r

au f d e r Tafel des Kr iegerdenkma ls im ehemals Fre iher r von Li l iensternschen

Park in Hel ls te in u n t e r den 16 Namen der Gefa l lenen des Ersten We l t k r i eges
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auch die be iden Lazarus K a u f m a n n und Z a d o k G r ü n e b a u m . Die Juden

un te rsch ieden sich eigent l ich, g renz ten sich ab n u r d u r c h ihre Religion.

Bau d e r Synagoge in Hel ls te in

Sie hat ten auch in Hel ls te in ein eigenes Got teshaus, ihre Synagoge. Es ist dies

das G e b ä u d e O b e r w e g 2, in d e m heute Heinz M a c k w o h n t . V o n außen w e i s t

nichts m e h r d a r a u f hin, dass sich hier das Z e n t r u md e r j ü d i s c h e n G e m e i n d e

Hel ls te in be fand , m i t Be t raum, Schu l z immer und L e h r e r w o h n u n g und d e m

Ritua lbad. Ursprüng l ich g e h ö r t e das Haus w o h l zu e inem landw i r t scha f t l i chen

Anwesen . Im Erdgeschoß ist d ie h in te re Häl f te des Hauses in Bruchsands te in

ausge führ t und ehema ls als Viehsta l l genu tz t w o r d e n . Dass an der St i rnse i te

des Hofes ge legene Gebäude O b e r w e g 4 w a r w o h l das dazugehö rende

W o h n h a u s . Im vor igen J a h r h u n d e r t s tock te man au f den s te ine rnen Stall in

Fachwerk au f und b a u t e in der Längsr ich tung bis u n m i t t e l b a r an die St raße in

Fachwerk an beide Geschosse an. Hier ist denn auch der Eingang, d u r c h d e n

man im A n b a u in zwe i Räume m i t Küche und über e ine T reppe in das

Obergeschoß gelangt . Eine Jahreszahl ist n i ch t in d ie Balken e ingehauen ,

schr i f t l i che Unter lagen sind n ich t m e h r v o r h a n d e n . Es ist aber a n z u n e h m e n ,

dass der Ausbau u m 1868 er fo lg te : damals w u r d e Hel ls te in se lbs tänd ige

jüd ische Gemeinde .

Jüd ische G e m e i n d e He l l s te in se i t 1848 bzw . 1868

Im Staatsarch iv M a r b u r g b e w a h r t e A k t e n geben ü b e r diese Vorgänge Auskun f t .

1816 leb ten in Hel ls te in 21 Juden (6 M ä n n e r , 6 Frauen und 9 Kinder) . Sie

g e h ö r t e nz u r jüd i schen G e m e i n d e Birstein, g ingen d o r t zum Got tesd iens t ,

sch ick ten ihre Kinder d o r t hin zum jüd ischen Lehrer u n d l ießen ihre To ten d o r t

au f d e m jüd ischen Fr iedho f beerd igen . Die e ine jüd ische Famil ie in Schl ierbach

{m i t 7 Personen) g e h ö r t e h ingegen zur J u d e n g e m e i n d e Wäch te rsbach , w o sie

zur Synagoge und Schule g ingen, ihre T o t e n bes ta t te ten sie in A u f e n a u (180 LA

GN 26).

1824 w a r e n es 6 s teue rzah lende Juden, also w o h l Fami l ienväter , in Hel ls te in

und 2 in Schl ierbach (82c, 863) und im Jahr 1842 leb ten 23 Juden in Hel lstein (8

M ä n n e r , 8 Frauen und 7 Kinder) und 4 {2 M ä n n e r , 2 Frauen) in Schl ierbach (180

LA GN 26). Die nach mosa ischem Gesetz n o t w e n d i g e Anzahl von 10 männ l i chen

Betenden zur A b h a l t u n g eines Got tesd iens tes w a r erre icht . Seit 1845 t r a f e n

sich die Juden in Hel ls te in zu separa ten Sabba t fe ie rn in i h r e m Bet raum, der
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Stube von M i c h e l u n d W o l f K a u f m a n n , und 1848, n a c h d e m die Rabb ine r von

Gelnhausen u n d Sch lüch tern besche in ig t ha t ten , dass der W e g durch den W a l d

nach Birs te in zu w e i t sei, g e n e h m i g t e die Prov inz ia l reg ie rung in Hanau diese

Neuerung . Dagegen p r o t e s t i e r t e d e r B i rs te iner Synagogenä l tes te Samue l Katz

au f das hef t igs te : DieB i r s t e i n e r Juden müss ten jähr l i ch 96 Gu lden f ü r ihr

Schul- und Lehrerhaus m i t Frauenbad ab t ragen und f ü r den geme insamen

Lehrer 200 Gu lden au fb r ingen , w o z u auch die He l l s te ine r G e m e i n d e m i t g l i e d e r

ihren Bei t rag leisten so l l ten ; die Hel ls te iner Frauen hä t ten , w ie die aus noch

e n t f e r n t e r e n Or ten , i m m e r das Bi rs te iner Bad benutz t . Daraufh in w u r d e 1850

die G e n e h m i g u n g w i e d e r z u r ü c k g e n o m m e n , Hel ls te in w i e d e r an Birs te in

angeschlossen

(82 c, 8 6 3 u n d Pau l Arnsberg , Die jüd i schen Geme inden in Hessen. F r a n k f u r t

1971, Bd. 1, 5. 346).

Eine Stat is t ik wen ige Jahre später , aus 1854, ve rze i chne t f ü r He l ls te in 42, f ü r

Schl ierbach 8 und f ü r Udenha in ers tmals e inen Juden (180 LA GN 2881) .

Aus d e m gle ichen Jahr ist das Gesuch des M o s e s M o r i t z als Sprecher d e r

Hel ls te iner Juden erha l ten , in d e m dieser w i e d e r die Verse lbs tänd igung ins

Gespräch brach te :

Sie hät ten 2 Gesetzesro l len bescha f f t und w o l l t e n aus e igenen M i t t e l n e ine

Synagoge m i t e i n e m Schul lokal ers te l len (1665, 3895) .

M i t d e m Bau ha t te es aber o f f e n b a r noch ein ige Wei le . Doch 1868 w a r es d a n n

sowe i t . Hel lstein b i l de te m i t Schl ierbach und U d e n h a i n e ine se lbs tänd ige

Synagogengeme inde , und M o s e s M o r i t z und Isaak G r ü n e b a u m w u r d e n ihre

ersten Ä l tes ten (180 LA GN 5075). Die israel i t ische G e m e i n d e Hel ls te in w a r

f re i l i ch klein und nach Ge t tenbach die ä r m s t e im Kreis Ge lnhausen. Ihre

M i t g l i e d e r wa ren 1872 m i t ganzen 32 Gulden zur Klassensteuer ve ran lag t ,

w ä h r e n d beisp ie lsweise d ie Juden von Fischborn 95 Gulden, die von Birs te in

103 Gulden u n d d ie von L ichenro th 136 Gu lden im Jahr zah l ten (180 L A G N

3129) . Der Kauf des Hauses a m heu t i gen O b e r w e g und sein Ausbau f ü r

G e m e i n d e z w e c k e w a r f ü r die He l l s te ine r Juden gewiss eine g roße f inanz ie l le

Belastung, die sie aber gern t r u g e n - f ü r ihre Religion w a r e n sie zu großen

Opfern bere i t .
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Das j ü d i s c h e G e m e i n d e h a u s

Joachim Volz ha t in 1988 in m ü h s a m e r Kle inarbe i t das Haus O b e r w e g 2

ve rmessen und nach den Erzählungen der 82 jäh r i gen Ka tha r i na L o h r e y

nebenan, die sich noch rech t l e b h a f t an die Synagoge und ihre Besucher

e r inner t , d e n f r ü h e r e n Zustand fes tzus te l len versuch t und in e iner Planskizze

e inget ragen.

Danach war , so lange das Gebäude in j ü d i s c h e r Besitz war , im Erdgeschoß eine

kleine W o h n u n g u n t e r g e b r a c h t . Sie w a r an zwei al te Leute, Chr isten, v e r m i e t e t ,

die den Schul- und B e t r a u m in O r d n u n g h ie l ten und f ü r d ie J u d e n f r a u e n das

Wasse r in i h r e m Ritualbad a n w ä r m t e n . Dieses Bad, d ie M i k w e , be fand sich

ebenfa l ls im Erdgeschoß. Ursprüng l i ch f ü h r t e n ein ige T r e p p e n s t u f e n in ein

g e m a u e r t e s Tauchbecken hinab, das von außen durch einen d i ch t an d e r

Hauswand ge legenen Born m i t f r i schem Que l lwasser ve rso rg t wu rde . Spä te r

s t iegen dann o f f e n b a r d ie Ansp rüche , und die Frauen l ießen sich das Wasse r in

e inem Kessel a n w ä r m e n u n d t a u c h t e n in e ine r W a n n e . Heu te ist das

sogenann te »Koscher loch« v e r f ü l l t und der Fußboden da rübe r gekachel t . A u f

d e m Born w ä c h s t eine Fichte, so dass von d e r ursprüng l i chen N u t z u n g nichts

m e h r s ich tbar ist.

Im 1. Stock be fand sich e ine zwe i te W o h n u n g , die f ü r d e n jüd i schen Lehrer .

Einige Jahrzehn te lang hie l ten sich d ie zur Synagogengeme inde Hel ls te in

g e h ö r e n d e n Juden e inen e igenen Lehrer, der die K inder in der hebrä ischen

Sprache und ihrer Rel ig ion u n t e r r i c h t e t e und im B e t r a u m den Got tesd iens t

le i te te. Zume is t w a r e r auch der zuständ ige Schächter . Doch davon an a n d e r e r

Stel le. Zuletzt , so e r i nne r t sich Frau Lohrey , kam ein bis zwe ima l in d e r W o c h e

Lehrer Levy aus Bi rs te in zu den Judenk inde rn nach Hel lstein u n d u n t e r r i c h t e t e

sie in d e m Schu l raum.

Er t r a f m i t d e m Bähnchen u m 1 /2 3 e in u n d f u h r gegen 6 Uhr w i e d e r weg.

»Juddeschul« w a r am Nachmi t t ag , d e n n " d ie J u d e n k i n d e r besuch ten a m

V o r m i t t a g w ie ihre A l t e r skameraden die Dor fschule .
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Ver fass t von Jürgen Acke rmann , 1 9 8 8
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